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Zur Kanzler- und Miniſterkriſis. 
( Telegramme.) 

Berlin, 19. März. Unſer e-Correſpondent 
telegraphir !: 

General v. Caprivi wird wahrſcheinlich zum 
Reichskanzler ernannt, indeß find Schwierig beiten 
wegen Beſetzung anderer Aemter vorhanden. 
Wahrſcheinlich wird v. Bötticher preußiſcher 
Minifterpräfident und Eulenburg, jetzt Ober ⸗ 
präſident von Feſſen⸗Naſſau, Staatsſecretär des 
Innern. Graf Herbert Bismark wird nun 
doch gleichfalls zurücktreten; er wird Bot- 
ſchafter und erſetzt werden durch den Grafen 
Münter (Botſchafter in Paris), Katzfeldt (Bot- 
ſchafter in London) oder Radowitz (Botſchafter 
in Konſtantinopel). Angeblich tritt auch der 
Niniſter Manbach zurück, was darauf zurück- 
geführt wird, daß er in Bismarck die einzige 
Stütze gegen militär iſche Anforderungen fand. 
Ruch der Miniſter des Innern, Herrfurth, ſoll 
zurücktreten. 

Berlin, 19. März. Die „Kölniſche Zeitung“ 
meldet aus Berlin vom heutigen Datum: Der 
Kaiſer hat den Nücktritt Bismarcks von ſeinen 
ſammtlichen Reichs- und Staatsämtern ge- 
nehmigt. General v. Caprioi hat fiherem Der- 
nehmen nach die Berufung zum Nachfolger des 
Fürſten Bismarck angenommen. 

Ruch die „National - Zeitung“ will aus zu⸗ 
verläffiger Quelle wiſſen, General v. Caprivi fel 
zum Reichskanzler und dem Anſcheine nach auch 
zum preußifhen Miniſterpräſidenten beftimmt. 
Graf Bismarck ſei entſchloſſen, mit dem Reichs- 
kanzler auszuſcheiden, und würde durch den Bot- 
ſchafter Radowitz oder Katzfeldt erſetzt werden. 

Der Kaiſer hatte heute eine Unterredung mit 
dem Staatsminiſter v. Bötticher und conferirte 
gegen Mittag mit Caprivi. Auch geſtern Nach⸗ 
mittag war Miniſter v. Bötticher vom Kalſer in 
Audienz empfangen worden. 

der „Reichs⸗Anzeiger“ enthält auch heute 
nichts über das Entlaſſungsgeſuch des Fürſten 
Bismarck. 


Die „Hamburger Nachrichten“ äußern ſich, daß 
die bisher dem Fürſten Bismarck freundliche 


Preſſe von dem ſcheidenden Staatsmanne ſich ab- 
wende, noch bevor er gegangen ſei. Die „Hamb. 
Nachrichten“ berichten ferner aus Berlin: Der 
Kaiſer theile die Anficht Friedrichs des Großen, daß 
ein General der beſte Leiter der auswärtigen 
Politik ſei, weil dieſer am beſten wiſſe, wie weit 
er gehen könne mit Rücficht auf die hinter ihm 
ſtehende Armee. der Kaiſer wünſche Caprivi 
ſehr; dieſer aber wolle eher gehen, als die Erb⸗ 
ſchaft des Fürſten Bismarck antreten. Die meiſte 
Kusſicht habe wohl Graf Münſter. 

Wien, 19. März. Das officlöſe „Fremdenbl.“ 
.... ... ̃ ͤ .,. .. .. 


Ein Wiederſehen. 

1) Novelle von K. Ninhart. 
In ihrem geſchmackvoll ausgeſtatteten Wohn⸗ 
gemach ſaß Lucie Harden zurückgelehnt in den 
Fauteuil, mit dem zierlichen Fuß in das Muſter 
des weichen Smyrnateppichs bohrend, der den 
Boden bedeckte. Dann blickte ſie mißvergnügt 
auf den ihr gegenüberſitzenden Galten, der eilig 
eine Taſſe Kaffee leerte. „So willſt du wirklich 
ſchon wieder in die Klinik, Rudolf?“ fagte fie. 
„Es iſt zum Verzweifeln! Nicht einmal heute am 


(Nachdruck 
verboten.) 


Jahrestage unſerer Kochzeit haſt du Zeil für mich.“ 


„Sei verſtändig, Kind“, entgegnete er freundlich, 
indem er ſich erhob, „du weißt, daß ich nicht 
bleiben kann, fo gern ich möchte —“ N 

„Ich wollte mit dir das ausgeſtellte Gemälde 
von Böcklin ſehen —“ 

„Geh' allein“, bat er, indem er ſeine Cigarre 
in Brand ſteckte. 

„Ich war ſchon dort — gerade mit dir wollt' 
ich's belrachten.“ 

„Ich glaube, es würde mir doch nicht gefallen, 
Lucie, es ſcheint mir phantaſtiſches Zeug zu fein“, 
meinte er gleichmüthig. „Aber gewiß, ich muß 
in die Alinik.” 

„Weill du immer nur an die Arbeit denkft 
und für Aunft und Poeſie keinen Sinn haft“, 
ſchmollte fie, \ 

„Ich weiß nicht, ob es poetiſch iſt, Kranke zu 
heilen, nützlich ift es jedenfalls“, ſcherzte er. 

„Nützlich, nützlich!“ erwiderte fie, die vollen 
Lippen irotzig aufwerfend, — „ja, das iſt das 
Kauptwort in deinem Dictionnaire. Als ob die 
dürre Proſa, die dies Wort bezeichnet, allein be- 
techligt wäre!” 

„Lucie!“ unterbrach er fie mit komiſchem Ernſt, 
„hab' ich dir nicht heute in Erinnerung an das 
vergangene Jahr dein Zimmer mit Blumen ge- 
hmüct? — War das nicht ſehr poeliſch?“ 

„Du ſpotteſt!“ rief fie immer erregter. „Du 
verſtehſt mich nicht, das iſt es eben! Was hilft es 
mir, daß du mich mit Geſchenken überhäufſt — 
die Bedürfniſſe meiner Seele ſind dir fremd!“ 

„Es thut mir leid, daß ich deine Anſprüche fo 
wenig zu befriedigen vermag“, erwiderte er 
trocken; doch sogleich die Worte bereuend, fügte er 
in mildem Ton, indem er ihr begütigend über 

as Haar ſtrich, hinzu: „Hüte dich, Liebſte, die 
unverſtandene Seele zu ſpielen. Ich verftehe dich 
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taſiegebilde?“ 


ſchreibt betreffs der Folgen des Nücktriits Bis- 
marks, es ſei felbftoerftändlih, daß die aus- 
märtige Politik des deutſchen Reiches nicht die 
geringſte Aenderung erfahren würde. Kaiſer 
Wilhelm werde jo wenig wie feine Vorgänger 
von dem ſtrengen Einhalten einer friedliebenden 
Richtung abweichen vielmehr die Bündniſſe fefthalten, 
welche zum Nutzen der drei Reiche geſchloſſen 
ſeien. Das Gebäude, an deſſen Aufrichtung Fürſt 
Bismarck gearbeitet, ſei ein kräftiges Werk und 
eine geſunde naturgemäß Schöpfung, deren echte 


Lebensfluth doch der Friede fei, Die hohe Einſicht 


und das Pflichtgefühl des Kaiſers vermehrten die 
Bürgſchaften der Friedens polltik. 

London, 19. März. Die meiſten Morgenbläiter 
belrachten den Rücktritt des Fürſten Bismarck als 
vollendete Thatſache und ſprechen ſich über die 
Bedeutung des großen Mannes ſehr ſumpathiſch 


aus. Dle „Times“ und der „Standard“ preiſen 


insbeſondere die Derdienſte des Fürſten um den 
europälſchen Irleden. Die confervative „Morning- 
poſt meint, in der auswärtigen Politik werde 
der Einfluß des Fürſten noch lange nach ſeinem 
elwalgen Rüdktritt ver ſpürt werden. 


* 
Preßſtimmen. 
Das „Berl. Tagebl.“ thellt Folgendes mit: 


Jener Theil der Bismarck ſchen Politik, welcher im 
Socialiſtengeſetz und im Sepiennat culminirte, ſoll 
ſchon ſeit geraumer Zeit den Kuffaſſungen des Monarchen 
nicht mehr recht entſprochen haben. Legt man doch 
dem Kaiſer die Keußerung in den Mund: 

„Wenn man es nur mit ſchlechten Elementen und 
vater lands feindlichen Menſchen zu thun hat, dann mag 
man ſich immerhin durch Geſetze wie das Gocia- 
liſtengeſetz und das Geptennat vor peinlichen 
Ueberraſchungen ſichern. Rechnet man aber auf die 
ſelbſithätige Mithilfe des ehrlichen und guten Theiles 
der Bevölkerung, ſo verlangt das Vertrauen, 
mein mn fordert, zugleich das Dertrauen, welches 
man giebt.“ 

Man wird zugeſtehen, daß ſolche Empfindungen ſich 
mit dem Mißtrauen in die patriotiſchen Abſichten 
politiſcher Gegner, welches beim Fürſten Bismarch 
nachgerade zum Regierungsinſirument geworden war, 
nicht wohl vereinigen laſſen. Wenn daher die Nach ⸗ 
folger des Fürſten Bismarck dieſen Anſchauungen des 
Kaiſers in allen Theilen entſprechen, jo wird ſich der 
Der ſuch mit inen wohl wagen laſſen. 


Die „Frankf. 31g.“ meint: 

Wie groß die Gegenſätze geworden waren, mag 
unter anderem daraus hervorgehen, daß eingeweihte 
Persönlichkeiten die Worte des Kaiſers in feiner lethten 
Tiſchrede: „wer mir aber Widerſtand leiſtet, den zer 
een ich“ thatſächlich nicht nur auf irgend weiche 

arteien des Parlamentes, oder Girdmungen im Lande 
bezogen haben. 

Dem Jürſten Bismarck widmet der „Dörſen⸗ 
Cour.“ u. a. folgende Betrachtungen: 

„Gerechtigkeit verlangt das Bekenniniß, daß Fürft 
Bismarck felbft daran Schuld trägt, wenn feine ver- 
mein lichen Freunde ſich als jo unzuverläſſig erwieſen; 
er ſeldſt hat dafür geforgt, daß feine Freunde ſich nie 
fiher fühlten, daß fie ſelbſt in den Zeiten der voll⸗ 
kommenſten Kingebung nicht frei wurden von dem Ge⸗ 
danken, es möchte ſich plößlic ein unerklär licher Zorn 
auf fie entladen. Die Unverſöhnlichkeit in dem Charakter 
des Fürſten Bismarck hat ihm am meiſten geſchadet, 
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„die Zahl derer vorbeiziehen läßt, 
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früh. — Beſtellungen werden der 0 


an alle auswartigen 


hat die an von ihm abgewendet und auch fein 
Politiſches Verhalten oft in verhängnißvoller Weiſe be- 
einflupt. Wenn Fürſt Bismarck jent an feinem Geiſte 

die ihm nach beiten 
Kräften zur Seite geſtanden und die heine Anerkennung, 


Sondern das Gegentheil gefunden haben, fo wird er 


um darauf rechnen, daß das Mitgefühl für ihn ein 
beſonders lebhaftes ſei. 


Dort erhebt ſich der Schatten des Grafen Harry 


U 


Arnim, welchem mit der nämlichen Poſt auf das 


Slerbebelte das Diplom kam, das ihn für feine sn 


Derbienfte um das 1 0 Reich zu einem Grafen 
machte, und das Urtheil des Staatsgerichtshofes, 
a e ihn des Koch- und Landesverraths für ſchuldig 
erklärte. 
Dort erhebt ſich der Schatten Eduard Laskers, 
eines der verbienteſten Männer im neuen deutſchen 
Reiche, der in der Ferne ſtarb und öffentliche An⸗ 
erkennung wohl von dem Nepräſentantenhauſe zu 
Alen u wohl von der Regierung der nordameri- 
haniſchen Union, aber nicht vom deutſchen Reichstage 
und nicht vom deutschen Reichskanzler fand. Das 
nordamerikaniſche Repräſentantenhaus halte dem deut 
Den Reichstage den Ausbruct der Theilnahme volirt bei 
em Tode Eduard Caskers, weil diefer Mann „durch 
eine fefte und beharrliche Darlegung freier und liberaler 
deen und durch en hingebenden Eifer für dieſelben 
die focialen, politiihen und wirihſchaftlichen Intereſſen 
feines Volkes weſenllich gefördert halte, Flirft Bismarck 
erklärte im Reichstage, daß er dieſes Urtheil auch 
nicht einmal durch bloße Miftheilung an den Reichs- 
tag, auch nicht durch bloße Entgegennahme aus den 
Känden des nordamerikaniſchen Geſandten billigen 
könne, daß er ihm widersprechen müſſe. Der Nachruf, 
welcher Eduard Tasker in Deutſchland von amtlicher 
Seite zu Theil wurde, unkerſchieb ſich vielleicht in der 
Form, vielleicht im Tone, aber nicht im Weſen von 
dem Nachruf, den ein Johann Moſt dem großen Todien 
gewidmet hatte. 

Und Kaiſer Friedrichs Schatten! Der Immediat⸗ 
bericht, den Fürſt Bismarck über die Veröffentlichung 
des Tagebuches Kaiſer Friedrichs durch den Profeſſor 
Geſſchen an den Kaiſer Wilhelm II. erſtattet und deſſen 
Bekanntmachung durch den „Reichsanzeiger“ er von 
dem Sohne Kaiſer Friedrichs unmittelbar vor der 
Abreiſe erlangt 5 — dieſer Immediatbericht wird 
dem Fürſten Bismarck gleichfalls ins Gedächtniß 
kommen, und vielleicht wird er zwiſchen der Der- 
öffentlichung deſſelben und dem, was jeht geſchieht, 
einen urſächlichen Zuſammenhang, wäre es auch nur 
im moraliſchen Ginne, erkennen.“ 

Neben Differenzpunkten auf dem Gebiete der 
inneren und der internationalen Politik ſieht die 
„Kreufzeitung“ auch in der Colonialpolitin 
Reibungspunkte für den Kanzler, indem fie ſchrelbl: 

Fürft Bismarck ging nur zögernd und nach feinem 
eigenen Ausspruch ohne jede Neigung an coloniale 


in colonialen Angelegenheiten zu engagiren, ging ſo⸗ 
weit, daß er wiederholt, z. B. in Bezug auf Südweſt⸗ 
Afrika, ſich geäußert hat: lieber wolle er den ganzen 
Beſit wieder aufgeben. Hierin iſt nun, wie aus ver- 
ſchiedenen Anzeichen deutlich zu ſehen iſt, eine voll- 
Rommene Wandelung eingetreten oder in Vorbereitung. 
Es mag nur an die Vergrößerung der Schutztruppe in 
Dftafrika auf mehrere taufend Mann erinnert werden, 
auch iſt die Ernennung Emin Paſchas zum General- 
gouverneur von Oſtafrina in beſtimmte Kusſicht ge- 
nommen. Weitere Schritte ſtehen dort noch in näherer 
Zeit bevor. Bemerkenswerth ift auch, daß der Reichs 
Ranzler die Nichigenehmigung des Verkaufs von Güd- 
weft-Afrika an eine engliſche Geſellſchaft erſt jetzt 
während der Kriſis ausſprach, obwohl die betreffende 
Eingabe ſchon über dreiviertel Jahre in ſeinen 
Känden war. 


An anderer Stelle führt die „Kreuztg.“ mit 
ſichtlicher Befriedigung aus: 


ERBETIIEETIRRTEN ESTER EEE EEE EEE, 
nur zu gut. Du haft dir in deinem phan- 
taſtiſchen Köpfchen eine Welt zurecht conſtruirt, 
auf welche die wirkliche, die du jetzt erſt kennen 
lernſt, nirgends paßt. Das iſt es, was dich un- 
befriedigt macht. Ich bitte dich, gewöhne dich, 
Menfhen und Dinge zu ſehen, wie fie find —“ 

„Es kommt auf die Gläſer an, durch die man 
ſchaut“, unterbrach fie ihn; „die Dichter ſchildern 
die Welt anders als du —“ i 

„Allerdings, weil ſie die Wirklichkeit verklären 
und verſchönen! Sie zeigen uns nur zu oft 
Menſchen, wie fie ſein follten, nicht wie fie find, 
unmögliche Idealgeſtalten —“ 

„Durchaus nicht unmögliche“, fiel fie ihm ins 
Wort mit einem Ausdruck in dem lebhaften Ge⸗ 
ſicht, als habe fie das Heiligſte zu vertheidigen. 
„Es giebt Ideale!“ 

Wie man ein Kind anſieht, das eine Thorheit 
behauptet, fo blickte er auf fie nieder. „Oewiß 
giebt es Ideale — aber keine in Menſchengeſtalt.“ 

Sie wandte fih ab, um die plötzlich auf- 
quellenden Thränen zu verbergen. Mit ganz 
veränderter Miene, ängſtlich forſchend, beobachtete 
er fie. „Nun?“ fragte er, „hennſt du ein Ideal? 
— ein Zdeal, das Wirklichkeit iſt und kein Phan- 


Sie antwortete nicht. Da fuhr er in etwas 
erregtem Tone fort: „Laß doch endlich dieſe 
ungejunden und thörichten Einbildungen fahren, 
Lucie! — Was verſtehſt du auch eigentlich unter 
einem Ideal? Ich glaube, du haft eine ſehr un- 
klare Borftellung davon. Ideal würde der fein, 
der das erreicht, was jeder wackere Menſch er- 
ſtrebt, nämlich ſeine Lebensaufgabe im höchſten 
Sinne zu erfüllen, indem er ſeine Pflicht thut, 
dem Nächſten hilft, fo weit er kann, der Mahr- 
eh 1 5 ſich von Kleinlichkeit und Egoismus 
befreit —“ 

„Ganz recht“, fiel fie ihm ins Wort, „nur ver⸗ 
gißt du noch dazu zu nennen: den Schwung des 
Geiftes, die Wärme des Herzens, das Feuer der 
Seele und das Verſtändniß für das Große und 
Herrliche auf Erden — das alles, vereinigt in 
einem Menſchen, deſſen ſchönes Reußere der 
Spiegel feines Innern iſt —“ 

„Da eben ſtimmt die Rechnung nicht“, unter ⸗ 
brach er fie kühl. „Das wäre die Bollkommen- 
heit ſelbſt, und die giebt es auf Erden bekanntlich 
nicht. Irgendwo ſchleicht ſich die Schwäche oder 
Kleinheit ein —“ 


RER IE TESTER EEE ͤñ»ßñ—B. . ˙——2Mo—— 
„Du irrſt, ih weiß, daß du irrſt!“ entgegnete 


ucie. 

„Du ſcheinſt deiner Sache ſehr ſicher“, meinte 
er ironiſch. 

„Ja“, rief ſie iriumphirend, „das bin ich; denn 
ich kenne einen ſolchen Menſchen!“ 

Er ſchwieg einen Moment. Sein Auge ſenkte 
ſich ernſt in das ihre. „Wer iſt es?“ fragte er. 

Sie ſchlug die Wimpern haſtig nieder und 
blieb ſtumm. 

„Du bift ein Kind noch immer trotz deiner 
dreiundz wanzig Jahre“, ſprach er mit gerunzelter 
Gtirn. „Du gefährdeſt unſer Glück mit dieſen 
Einbildungen, — du verbitterft mir das Leben!“ 

Er griff nach ſeinem Kut und ging eilig von 
dannen. 

Lucie Karben ſtand mitten im Zimmer und 
trat heftig mit dem Fuße auf den Boden, während 
3ornesihränen ihr über die Wangen rannen. Das 
ſetzle nun doch allem die Krone auf! Er fagte 
ihr nicht einmal Lebewohl — heute, am Jahres- 
tage ihrer Kochzeit! — Sie verbitterte ihm das 
Leben! That fie nicht alles, was fie ihm an 
den Augen abſehen konnte? Der Undankbare! 
Das Taſchentuch vor die Augen preſſend, warf 
fie ſich ungeſtüm wieder in den Lehnſtuhl. Dor 
einem Jahr, nein, da hatte ſie dies nicht gedacht. 


Wie zärtlich war er als Bräutigam geweſen! — 


Und fie hatte doch recht! Was fie immer geahnt, 
heute war es ihr zur Gewißheit geworden: er 
war an die Erde feſtgebannt, ihre Seele aber 
ſuchte höhere Sphären. Er leugnete, daß es 
ideale Menſchen gebe! — Weil er nicht im Stande 
war, fie zu erkennen; fie aber kannte ein Ideal. 
Wie ein leuchtendes Meteor war es über den 
Himmel ihrer Jugend gezogen, ſchnell verſchwin⸗ 
dend gleich dieſem, aber dennoch für immer ihr 
Herz mit feinem Glanz erfüllend und ihrem Geiſt 
die Richtung gebend für das Leben. 

In ihre Erinnerungen verloren, erhob ſich 
Lucie faft mechaniſch und trat an ihren Schreib- 
tiih, aus dem fie ein umfangreiches Buch heraus- 
nahm, das ſeine Beſtimmung ſchon von außen 
durch die ihm mit goldenen Leitern aufgeprägte 
Inſchrift „Tagebuch“ verrieth. Sie durchblätterte 
die eng beſchriebenen Seiten und bald hatte ſie 
gefunden, was ſie ſuchte. Tief über das Buch 
geneigt, mit gerötheten Wangen und glänzenden 
Augen, überflog fie, was ihre noch etwas unge ⸗ 


ö edition, Ketter hagergafſe Nr. 8, und bei 
nferate koften 
eitungen zu 


Unternehmungen heran. Seine Abneigung, das Reich 


e 1890. 


Wir haben uns niemals der Sympathien des Reichs. 
kanzlers zu erfreuen gehabt. Er glaubte bei der mit 
den Jahren ſich ſteigernden Eigenart ſeines Weſens in 
uns, weil wir auch ihm gegenüber unfere confer- 
vative Selbſtändigkeit nicht aufgeben mochten, feine 
erbitteriften Gegner bekämpfen zu müffen. Dielleicht 
wäre manches in unſeren inneren Verhältniſſen anders 
geworden, wenn die Parteien — und wir nehmen die 
confervative am wenigſten aus — es verſtanden hätten, 
ftatt faſt überall an den Augen des Kanzlers i hängen, 
ihm durch eine feſte, zielbemußte, ſelbſtändige Politik 
Achtung und damit auch Beachtung SUSE, Aber 
mit weichen Gefühlen mag heut der Reichskanzler auf 
diejenigen herabblicken, die bis vor kurzem noch vor 
ihm in Kingebung „erſtarben“, und jeden, der nicht 
auch des Mangels der eigenen Ueberzeugung ſich rühmte, 
verdächtigten, jetzt aber für den gefallenen Kanzler nur 
ein Achſelzucken übrig haben. 


Der neue franzöſiſche Minifter- 
präſident. 


Charles Louis de Gaulces de Srencinet, jeht 
zum vierten Male Präſident des franzöſiſchen 
Cabinets, gehört — ſchreibt die „Boſſ. 319.“ — 
zu denſenigen Staatsmännern, die ehrgeljig genug 

nd, ſich das höchſte ihnen erreichbare Ziel zu 
ehen, die aber dieſem Ziele in ruhiger Thätigkeit, 
haliblütig und ohne Ueberſtürzung entgegen- 
arbeiten. Seine politifhe Laufbahn iſt noch nicht 
lang; geboren im Jahre 1828 in Foix, iſt er erſt 
im Jahre 1870 in das polltiſche Leben eingetreten, 
in einem Alter alſo, in welchem ſich mehrere 
feiner heutigen Collegen längft im Miniſterſeſſel 
gewiegt haben. Freyeinet iſt heute nicht nur 
Dinifterpräfident, ſondern auch Kriegsminiſter, 
der erſte, der unter der dritten Republik den 
bürgerlichen Kreiſen entnommen wurde. Er hat 
ſich als folder während zweler Jahre glänzend 
bewährt und Erfolge auf dem Gebiete der Ariegs- 
verwaltung erzielt, wie vor ihm kein dem Militär 
entnommener Arlegsminifter. Nicht als ob er ſich 
um untergeordnete Gegenſtände und geringfügige 
Einzelbeiten bekümmert hälte, feine Leitung im 
großen und ganzen vielmehr iſt es, der von 
Freunden und Gegnern gleiches Lob geſpendet 
wird. Im Heere ſelbſt ſoll er nur Freunde 
haben, abgeſehen von denſenigen höheren Offi⸗ 
neren, die wegen ihrer unbefugten Einmiſchung 
in die Politik die Hand des bürgerlichen Kriegs- 
minifters fühlen mußten. Freycinet, von Kaufe 
aus Ingenieur, hatte ſchon gleich im Beginn ſeiner 
politiſchen Laufbahn Gelegenheit gehabt, ſeine 
Jähigkeiten auf dem Gebiete der Kriegsverwaltung 
zu beihätigen; er war während des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges die Seele des Gambeita' chen 
Kriegsminiſteriums. 

Dreimal iſt Srencinet das Opfer der Verhältniſſe 
geworden, die für jedes Cabinet in Frankreich 
ſtets gleich ungünſtig zu bleiben ſcheinen. An dem 
unbeflegbaren Widerſtreit der republikaniſchen 
Parteigruppen ſcheitern die ehrlichſten Beftrebungen, 
der perfönlihe Ehrge und die Diadigelüfte der 
Parteiführer ſtellen ſich von vornherein jedem 
einmüthigen 5 in den Weg. Das erſte Mal, 
im Jahre 1880, fiel Freyeinet, weil er nicht die 
Hand bieten wollte zur Durchführung der Geſetze 
gegen die verbotenen geiſtlichen Orden, zur ge- 
waltſamen Kustreibung der Mönche und Nonnen 
aus ihren Klöſtern und Kirchen. Selbſt Proteſtant 
und Gatte einer proteſtantiſchen Frau, konnte er 
dennoch die geforderten Gewaltmaßregeln nicht 
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übte Kinderhand vor beinah ſieben Jahren ge- 
ſchrieben. Sie las: 

„Leipzig, den 1. Oktober 1875. Abends. Heute 
Mittag bin ich hier angelangt. Der Abſchied von 
der geliebten Mutter iſt überſtanden, aber meine 
Augen find noch von Thränen naß. D, wenn 
doch die zwei langen Jahre, die ich fern von 
Haus verleben ſoll, erſt überſtanden wären! 
Ich werde ſchreckliches Keimweh bekommen! — 
Aber ich will tapfer fein! Machen doch die 
Derhältniffe eine Trennung nothwendig. Ich 
muß lernen, ſelbſt für meine Zukunft zu ſorgen 
und der armen Mutter die Laſt des Der- 
dienens von den Schultern zu nehmen. Welch“ 
mühevolles Leben liegt hinter ihr! Nun ſoll ſie 
Ruhe haben und ich will arbeiten. Der Freund 
meines verftorbenen Vaters, Profeſſor Haller, 
den ich Nachmittags ſchon auffuchte, empfing mich 
ſehr herzlich. Ich mußte ihm etwas vor- 
ſpielen und er verſicherte mir wieder, wie ſchon 
bei meinem erſten Beſuch vor einem halben Jahr, 
daß ich mit Fleiß und Ausdauer mein Ziel er- 
reichen würde. Wenn nur die Prüfung im 
Conſervatorlum erſt vorüber wäre! Davor 
ängſtige ich mich doch ein wenig! 

Aber nun endlich zu dem, was mein Ser; bis 
an den Nand erfüllt! Dir, mein liebes Buch, 
muß ich das Wunderbare, unbegreiflich Schöne 
anvertrauen, das ich erlebt! Mein Zdeal iſt 
verwirklicht! Ich habe ſie gefunden, die Seele, 
die mich ganz verſteht! Er, der Lerrlichſte von 
allen! O, ich ſchwärme! — und doch wollte ich 
ordentlich, der Reihe nach, erzählen, wie 
ſich alles zugetragen, damit das poeſieumwobene 
Erlebniß immer klar wie heute in meiner 
Erinnerung lebendig bleibe, damit ich keins ſeiner 
Worte je vergeſſen kann. ach, auch ohne daß 
ich fie niederfchreibe, werden fie wie mit Flammen 
ſchrift in mein Gedächtniß geprägt bleiben. 

Geſtern war's. Mein Koffer ſtand ſchon gepackt. 
Mama, die meine Liebe für die Natur kennt, 
fuhr, um mir noch zu guterletzt eine Freude zu 
machen, mit mir in den Wald hinaus. die 
Thürme unſerer alien Stadt grüßen, von der 
Septemberſonne vergoldet, aus der Ebene empor. 
Ein rechter Sonntagsfrieden lag über Berg und 
Thal gebreitet, eine herrlich feierliche Stille! Selbſt 
in dem Waldreſtaurant, wo ſonſt die Studenten 
ihre Zechgelege zu halten pflegen, mit buntem 
Band und Cereviskappe geſchmückt, tranken nur 


billigen, weil er ſie nich! nur für völlig zwecklos hielt, 
ſondern auch voraus ſah, daß fie die feſt an der 
katholiſchen Kirche hängende Maſſe der Bevölke⸗ 
rung Frankreichs gegen die Republik erbittern 
müßten. Die ſpäteren Ereigniſſe haben ihm Recht 
gegeben, ebenſo in Bezug auf diejenigen An- 
ſchauungen, die er, damals auch Miniſter des 
Auswärtigen, vertrat, als ihn die Kammer 1882 
zum zweiten Male ſtürzte. „Niemals“, ſagte er 
in offener Gegnerſchaft gegen ſeinen ehemaligen 
Freund Gambetta in der Kammer, „niemals wird 
die Regierung einer militäriſchen Intervention 
Frankreſchs in Aegypten zuſtimmen“. Das Einzige, 
was er thun wollte war, zur Sicherung der 


Schiffahrt den Suezkanal zu beſetzen. Er verlangte 


dafür 9½ Mill Frcs., die ihm die Kammer ver- 


weigerte; die Summe war den Radicalen zu hoch, 


den Bambeitiften zu gering. 
Nach Verlauf von faſt vier Jahren trat Frey⸗ 
einkt zum dritten Male an die Spitze eines 


Cabineſs, in welchem der jetzige Präſident der 


Republik, Sadi Carnot, Finanzminiſter und 


Boulanger Kriegsminiſter war. Man verſteht es 
heute kaum, wie es möglich war, daß dieſe drei 
Männer zuſammen in dem nämlichen Cabinet 


ſitzen konnten; indeſſen Boulanger wurde erſt 
allmählich vom Hochmuth gepackt und dann durch 
die Unklugheit ſpäterer Miniſterien au und 
mehr in die Bahn hineingetrieben, au 

ſchließ lich hat 


elend zuſammenbrach. Man 


Freycinet den „Erfinder Boulangers“ genannt; 


uns dünkt, mit demjelben Rechte könnte man 
ihn auch den „Erfinder Carnots“ nennen. Nie⸗ 
mand konnte damals ahnen, welches Unheil 
Boulanger über das Land heraufbeſchwören 
würde. der Kücktritt des damaligen Cabinets 
hat mit demjenigen Tirards viel Kehnlichkeit. 
Wie jetzt das Tirard'ſche, halte auch das dritte 
Freucinei'ſche Cabinet Monate lang in allen Fugen 
gekracht, und ſchließlich ſtellte Freycinet bei einem 
an ſich nicht allzu bedeutungsvollen Anlaß, der 
Gehallsforderung für die Unterpräfecten, die 
Vertrauensfrage und fiel. Er hatte die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß er mit der damaligen 

Kammer, die keine zuverläſſige Regierungsmehr- 
heit enthielt, nicht länger regieren könne. Er hatte 
ſich die Derfühnung der Republikaner zur Auf- 
gabe geſtellt, aber die Löſung der Aufgabe erwies 
ſich als eine Unmöglichkeit. 

Heute hat Frankreich eine andere Kammer, und 
Freycinet will mit ihr das Werk der Berſöhnung 
verſuchen, das allmählich ſchon zu den Dingen 
gehört, über die man im Inlande wle im Aus- 
lande lächelt. Wahrſcheinlich lächeln die Auguren 
ſelbſt darüber. Freyclnet hat ein Cabinet ge- 
bildet, das angeblich allen republikaniſchen 
Gruppen gerecht werden ſoll; ein einziger Blick 
auf die Minifterlifte zeigt jedoch, daß die ge- 
mäßigten Republikaner fo gut wie ganz bei Seite 
geſchoben find und die Radicalen den Reigen 
führen. Freycinet iſt in der Kunſt des Nachgebens, 
des Ausgleichens ein Meiſter, aber dieſe Kunſt 
hört zuweilen auf, Vortheil zu bringen. In 
Frankreich ſcheint man mit ihr nicht weit zu 
kommen; eine ſtarke, kräftige, wenn es ſein muß, 
auch einmal rüchkſichtsloſe Fand führt dort raſcher 
und richtiger zum Ziele. Fat Freycinet darum 
Conſtans zum Minifter des Innern berufen? 
Conſtans, der Beſieger Boulangers, der Be⸗ 
Kämpfer der Patriotenliga, der entſchloſſene Gegner 
der Revolutionäre, hat es verſtanden, im Lande 
Ruhe und Ordnung zu halten, ſich feibft Geltung 
zu verſchaffen. Conſtans iſt kraftvoll, entſchloſſen, 
Aumſichlig, geſchicht; er iſt ein ausgezeichneter 
Minister des Innern, der die Disciplin zu hand⸗ 
haben weiß. Aber mit den Parteien in der Kammer 
kann man nicht umſpringen, wie mit den 

Boulangiſten und NRevolulionären der Straße; 
Conſtans wird in der Verwaltung des Innern 
nach wie vor an ſeinem Platze fein, an dem Ein- 
gang zur Kammer jedoch hat er einen anderen 
Ton anzuſchlagen und die Rüchkſichtsloſigkeit 
hinter ſich zu laſſen. Auf dem Wege der Der- 
ſöhnung, die in der Antrittserklärung des 
Cabinets abermals betont worden iſt, könnte 
Conſtans mit ſeiner „Schneidigkeit“ viel eher ein 
Kinderniß fein. Die gemiſchten, Coalitions- oder 
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ein paar ſtädtiſche Philiſter geräufchtos ihren 
beſcheidenen Kaffee. 

„Wir hatten eben in einer Laube unſer Mittags- 
mahl verzehrt, und Mama hatte ermüdet die 
Kugen zu einem Schläfchen geſchloſſen. Ich ſireiſte 
indeſſen in der Umgebung herum. Mich lockte 
die Waldeinſamkeit, und Blumen pflückend ent- 
fernte ich mich, ohne es ſelbſt zu merken, weiter 
und weiter. Da plötzlich, um eine dichte Caub- 
wand biegend, ſtand ich einem wunderſchönen 
jungen Manne gegenüber, der auf einer Rafen- 

bank ſitzend, ein Schreibheft vor ſich, die Jeder 

in der Hand, das große Auge ſinnend zum Himmel 
gerichtet Katie, als leſe er dort die Worte, die 
eine Lippen leiſe nachzuſprechen fchlenen. Eben 
etzte er die Feder an — da gewahrte er mich und 
unſere Augen trafen ſich. 
„Eine E.fe aus Golbfäden gewoben!“ flüſterte 
er. „Bift du Wirklichkeit oder ein Gebilde meiner 
Phantaſie, hervorgewachſen aus meiner Dichtung, 
nn et f 0 
Derwirrt, von den wunderbarsten Sefählen 
durchwogt, hörte ich dieſe Worte, boch endlich 
ermannte ich mich und fragte, ob er 
ein Dichter ſei. ; 

Er bejahte. 

„Und Ihre Heldin heißt Lucia?“ fragte ich faft 
ungläubig, auf das Manuſcript deutend. 


„dd. ; 

2 Ich auch! ich heiße auch Lucie!“ rief ich erfreut. 

Nun ſprang er überraſcht empor. 
wunderbare Fügung! Die Götter find es ſelbſt, 
die Sie hierher geführt!“ 
mus ſagte es nicht, aber ich dachte daſſelbe. Auch 
für Romeo und Julla genügte ein Blick, ſie auf 
ewig zu verbinden. Ein Dichter! — Ich war wie 
berauſcht! Wie habe ich mir immer gewünſcht, 
einmal einen Dichter kennen zu lernen! 

Ich glaube, ich äußerte ſo etwas, denn er ver⸗ 
beugte ſich lächelnd — o, wie himmliſch er lächelte! 
— und fragte mich, ob ich Lucia Orlovas 
kragiſches Ende, das eben im erflen Entwurf 
fertig geworden, hören wolle. 

Ich bejahte natürlich, und er winkte mir Platz 
zu nehmen. Ich ſetzte mich auf das Ende der 
Raſenbank, deren Mitte er einnahm. Mit pracht⸗ 
vollem Organ und hinreißender Empfindung trug 
er die Berje vor, und tief erſchütiert vernahm 
ich, wie ein unſeliges Berhängniß die ſchöne 
Denetianerin dazu treibt, den Tod zu ſuchen in 
den Fluthen des Adriatiſchen Meeres. 
»Erwarkungsvoll blickte er mich an, als er ge- 

endet, und bat um mein Urtheil. 

Ich ſagte, daß ich fein Werk für ſehr bedeu- 


der er 


„Welch 


zudrücken! 


inigungs. Cabinelte, wie auch das jetzige wieder 
ein ſolches iſt, haben ſich bisher für die Republik 
noch nie als ein Segen erwieſen. Gambettiſten 
und Radicale laſſen ſich zwar für einige Zeil 
unter einen Fut bringen, zutreffender vielleicht 


geſagt unter einen Schirm, und jo lange es regnet, 
halten fie darunter aus; aber ſobald die Sonne 
wieder ſcheint, gehen ſie ihren eigenen Weg, un⸗ 
bekümmert um das Schicksal deſſen, der fie be- 
ſchirmt hat. Herr Freycinet iſt ſchmiegſam und 
biegſam und wird ehrlich fchaffen und ſtreben, 
aber er müßte geradezu Wunder wirken, wenn 
auch für ihn nicht wieder nach der üblichen Friſt 
zum vierten Male der Tag käme, wo er hinſinkt. 


Deutſchland. 


F. Berlin, 19. März. 


angenommen, infofern für die öſtlichen P 


frei Stettin 474 Mk., frei Danzig 492 Mk. 


5,52 Mk., frei Danzig 5,79 Mk., 


30,7 Pfg., frei Danzig 32,2 Pfg. 
als Diejenigen der Düngerconvention, und zwar 
30 Mk. für 200 Ctr. Thomasphosphatmehl und 
64 Mk. für 200 Eir. Superphosphat (Herbit- 
lieferung). Die oben genannte Firma hat ſich 
ferner verpflichtet, außer den bis zum 1. März 
durch das Haupibirectorium beſtellten Quantitäten 
auch noch fernere Aufträge bis zu einer be⸗ 
ſtimmien Höhe zu den obigen Preiſen auszuführen, 
jedoch unter der Bedingung, daß dieſelben ſpä⸗ 
teſtens bis 21. Mär; an das Haupt-Directorium 
gemacht werden. Ein Mitglied der Commiſſion 
bemerkte, daß in Hinterpommern Agenten Er- 
zeugniſſe der Conventſonsfabriken jeht zu billigeren 
Preiſen anböten, wle die Commiſſion mit der 
Oſcherslebener Firma vereinbart; im Intereſſe 
der Candwirthe liege es aber, bei ihren Be- 
ſchlüſſen feft zu beharren und keine Waare aus 
den Conventionsfabriken zu nehmen, ſelbſi wenn 
fie ihnen billiger angeboten werde, damit dieſer 
zum Nachtheil der Landleute geſchloſſene Ring 
See Detoe, was höchſtens 1 Jahr dauern 
önne. g 

Hiernach ſcheint in dieſem Falle der geſchloſſene 
Widerſtand der Conſumenten von vornherein 
einem Induſtriecartell wirkſam entgegenzulreten. 
.* [Die Geſetzes- Vorlage, betreffend die Er- 
höhung der Beamtengehälter ], der man in den 
meiteften Kreiſen mit großer Spannung entgegen 
fieht, begegnet, wie das „Berl. Tageblatt“ „aus 
beſter Quelle“ hört, mancherlei unerwarteten 
Schwierigkeiten, fo daß ihre definitive Fertig- 
ſtellung bisher noch immer nichi möglich ge⸗ 
worden iſt. Der Entwurf ſoll allerdings ſchon 
einmal vollendet geweſen ſein, dann aber hat ſich 
die Nothwendigkeit herausgeſtellt, ihn nach der 
einen und der anderen Seite hin doch noch ab- 
zuändern und zu vervollſtändigen, und fo iſt 
man denn gegenwärtig wieder mit einer theil- 
weiſen Umarbeitung beſchäftigt. Namentlich ſollen 
ſich auch allerlei Schwierigkeiten daraus ergeben, 
daß aus den verſchiedenen Miniſterien beſtimmle 
Wünſche geltend gemacht werden bezüglich einzelner 
ihnen unterſtellter Beamtenklaſſen, denen dann 
aus anderen Minifterien wieder andere Wünſche 
enigegengeſtellt würden. Trotz dieſer Schwierig ⸗ 
keiten ſollte man die Fertigſtellung der Vorlage 
nun endlich beſchleunigen, damit dieſe noch in 


tend hielte. Das freute ihn offenbar; denn zu 
meiner Beſchämung dankte er mir und fragte, 
ob ich nicht auch den tragiſchen Schluß der glück⸗ 
lichen Löſung vorzöge? Im Leben liebten wir 
bie Derjöhnung, aber nicht in der Dichtung. 

Ich ſtimmte ihm bei, denn ich ſchwärme für 
Zraueripiele. ; 

„Lolte heirathete Keſtner“, fuhr er fort, „und 
Goethe tröſtete ſich bald, aber Werther mußte 
ſich tödten! O Werther!“ rief er begeiftert aus, 
ai Di Buch nicht der Hochgeſang unglücklicher 
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Wie ſchämte ich mich, daß ich das Werk nicht 


kannte. Mama hatte mir bisher nie erlauben 
wollen, es zu leſen. Das konnte ich doch nicht 
eingeſtehen! — Go umging ich die Antwort, 
indem ich, meine in der Literaturſtunde er- 


worbenen Kenntniſſe zuſammenraffend, bemerkte, 


ich begriffe doch nicht, daß Lotte nicht 


lieber Werther genommen habe als Albert. 


Nachdem er darauf über die reinigende Kralt 
einer unglücklichen Liebe geſprochen, was ich 
nicht recht verſtanden habe — denn ich finde es 
doch viel ſchöner, glücklich zu lieben — fragte ich 
ihn, ob er nicht meine Schwärmerei für Schiller 
theile. Er entgegnete, daß ihm Goethe als 
Dichter der Größere ſcheine und daß ſie beide 
Shakeſpeare nicht erreichten, allein trotzdem ſei 
auch für ihn Schiller mit feiner hohen Zdealltät 
Vorbild, ba auch er geſonnen ſei, im Gegenſatz 
zu dem materiellen Zuge der Zelt das Panier 
des Ideals zu tragen und hochzuhalten 
für immer. O, wie dleſe innere Ueberein⸗ 
ſtimmung mich entzüchte! — Gemeinſam 
declamirien wir nun aus Wallenſteins Tod, uns 
gegenſeitig einhelfend. als wir aber an die 
Stelle kamen: „was iſt das Leben ohne Liebes⸗ 
glanz“, verſtummten wir plötzlich alle beide und 
keiner von uns wußte welter. Um uns aus der 
Verlegenheit zu helfen, holte ich Schillers 
Photographie, die ich immer bei mir zu tragen 
pflege, aus der Taſche, und zeigte ſie meinem 
Gefährten. Plötzlich entdeckte ich eine über⸗ 
raſchende Kehnlichkeit zwiſchen den beiden Dichtern, 
nur daß der lebende viel ſchöner war als der 
todte. Daſſelbe genial zurückgeworfene Haar, 
derſelbe bedeutende Blick — aber keine ſo große 
Naſe, und dann — Schiller iſt blond geweſen, 
dieſer aber hat nachtſchwarzes Haar und tief 
dunkle Augen. 

„Das Weib ſchwärmt für die Perfon, der Mann 
für die Idee!“ ſprach er, mir das Bild zurück- 
gebend. Wie ſchön wußte er ſeine Gedanken aus 

ö (Fortiſ. folgt.) 


Der Widerſtand der 
deuiſchen Landwirthe gegen die Convention der 
Dünger fabrikanten, hat nunmehr feſte Geſtalt 
ro- 
vinzen der Bezug ausländiſcher Fabrikate zu weit 
niedrigeren Preiſen, als fie die cartellirten in⸗ 
ländiſchen Fabriken bewilligen wollen, geſichert 
if. Wie auf der jüngſt in Stettin abgehaltenen 
Berſammlung des Steitiner Zweigvereins der 
Pommerſchen ökonomiſchen Geſellſchaft mitgetheilt 
wurde, hat die zu dieſem Zweck eingeſetzte Com- 
miſſion mit einer Fabrik in Oſchersleben folgende 
Lieferungsverträge abgeſchloſſen: die Firma liefert 
die beim Haupt- Directorſum durch die einzelnen 
Zweigvereine bis 1. März beſtellten Quantitäten 
Thomasmehl und Superphosphat gleichmäßig 
für Frühjahrs- und Herbfilieferung zum Preiſe 
von pro 200 Cir. Thomasphosphaimehl (18 1 

ro 
1 Eir. Superphosphat (18 Proc.) frei Gteitin 
ei das iſt pro 
Pfund waſſerlösliche Phosphorſäure frei an 

eſe 
Preiſe ſtellen ſich demnach erheblich niedriger 


der gegenwärtigen Landtagsſeſſion zur Beſchluß⸗ 
faſſung gelange. Wenn übrigens vielfach die 
Annahme beſieht, daß das Geſetz zunächſt nur 
den niederen Beamten zu Gute kommen ſolle, 
fo wird uns dem gegenüber verſichert — und 
zwar von einer Seite, der wir allen Grund 
haben vollen Glauben zu ſchenken —, daß die 
Gehaltserhöhung ſich auch auf die mittleren 
Beamten erſtrecken ſoll. 

*I Deutſch⸗engliſcher Ausgleich in Oſtafrika.] 
Die Angelegenheit der Inſeln Manda und Patta 
an der oſtafrikaniſchen Küſte hat die deutſche 
Preſſe neuerdings beſchäſtigt. Am 13. März 
stellte das Bureau Reuter die Derſion, daß die 
Rückgabe der Inſeln an Deuiſchland bevorſtehe, 
als unrichtig hin; die Verhandlungen darüber — 
ſo ward hinzugefügt — dauerten noch fort. Wie 
nun die „M. A. 3.“ aus guter Quelle erfährt, 
haben die beiderſeitigen Regierungen von Deutſch⸗ 
land und Großbritannien ſich dahin geeinigt, 
ihre Intereſſenſphären in Afrika in freundſchaft⸗ 
licher Weiſe genau feſtzuſtellen und alle differenzen 
durch gegenſeitige Conceſſionen auszugleichen, die 
betreffenden Derhandlungen würden jedoch erſt 
nach Abſchluß der Brüſſeler Anliſklaverei⸗ 
Conferenz beginnen. Somit wird die Frage des 
Eigenthumsrechts von Manda und Patta nicht 
als eine Frage für ſich, ſondern als Theil eines 
Ganzen behandelt. g 

* [Kämpfe in Kamerun.] Ueber die erfolg- 
reihe erſte Reife des Lieuienants Morgen von 
der Jeundo-(Jaunbe-)Gtation auf dem Sanaga 
zur Küſle und deren Bedeutung für die Er- 
ſchließung des Hinterlandes von Kamerun 
macht die „Afrika-Poſt“ folgende Mittheilungen: 

„Den neueſten Nachrichten aus Kamerun zufolge 
hatte Kerr Lieutenant Morgen Mitte Januar feine er ſte 


KReiſe in das Hinterland des ſüdlichen Kamerungebietes 


vollendet. Es verdient dieſe Reife nicht nur inſ fern 
Beachtung, als dieſelbe von Batanga zur Jaunde- 
Station und zurück in zwei Monaten vollendet wurde, 
ſondern auch deshalb, weil es Lieutenant Morgen ge- 
lang, von der bekannten Jaunde-Station aus einen 
anderen Weg zur Küſte zu nehmen, nämlich den 
Sanagafluß herunter zu kommen. Lieutenant 
Morgen iſt ſomit den hartnäckigſten Vertheidigern 
des Zwiſchenhandels, der Dualla- Bevölkerung, in den 
Rücken gefallen, die zu jener Zett gerade in 
Malimba einen ernſten Kampf mit den Kaufleuten 
führte und ihnen nicht erlauben wollte, den Ganaga- 
Fluß hinauf zu fahren. Seine günſtige Poſition ſofort 
benutzend, hat Lieutenant Morgen der Malimba- Be- 
völkerung einen Kampf geliefert, aus welchem ſich 
dieſelbe mit großen Verluſten zurückziehen mußte, 
Man hofft jeht in Kamerun, daß die Macht der 
Zwiſchenhändler in Malimba gebrochen ſein wird, und 
daß es gelingt, den unteren Ganaga dem Kandel zu 
eröffnen. Dieſes energiſche Einſchreiten der deutſchen 
Regierung verdient alle Anerkennung, denn es kann 
nach den neueren Berichten aus dem Kinterlande 
Kameruns gar keinem Zweifel unterliegen, daß der 
Kandel, nach gänzlicher Beſeitigung des Zwiſchenhandels 
der Dualla, einen großartigen Kufſchwung zu nehmen 
im Stande iſt.“ 

München, 18. März. Wie verlautet, hat der 
Dopft den Nuntius in München angewieſen, dem 
Miniſter Frhrn. v. Ent für die Verordnung, be- 
treffend die Altkatholinen, zu danken und dabei 
die Hoffnung auszuſprechen, daß auch die andere 
ſchwebende Frage, welche ſich auf das Placet in 
Glaubensſachen bezieht, bald geregelt werde. — 
Der päpſtliche Nuntius Agliardi in München 
überreichte dem Profeſſor Baron Hertling ein 
päpftlihes Breve mit dem Comthurkreuf des 
Gregoriusordens als Kuszeichnung für die 
15jährige Zugehörigkeit zu der eblen Phalanx des 
deuiſchen Centrums. 

Frankreich. 

Paris, 18. März. Der deulſche Botſchaſter Graf 

Münſter ſtattete heute Nachmittag dem Präfiden- 


ten Carnot ſeinen Abſchiedsbeſuch ab. Da der 


Bolſchafter morgen nach Berlin reift und in Folge 

deſſen dem regelmäßigen Diplomatenempfange im 

Auswärtigen Amte nicht mehr beiwohnen kann, 

machte er bereits heute dem neuen Miniſter des 

Auswärtigen, Ribot, ſeine Aufwartung. (W. T.) 
f Spanien. 

Mabrid, 18. März. Heute Morgen wurde in 
Malaga heftiges Erdbeben verfpürt; große Be- 
derer Schaden iſt nicht eingetreten. (W. T.) 

Serbien. 

Belgrad, 18. März. Gutem Vernehmen nach 
wird die Regierung in der Shkupſchting bean⸗ 
tragen, den beſtehenden Ausfuhrsoll auf Boden- 
producte, namentlich auf Getreide und Schlacht⸗ 
vieh, abzuſchaffen. (W. 


5 Von der Marine. 

* [ Schiffsbewegungen.] Kreuzer „Habicht“ Poſt⸗ 
ftation bis 21. März Capfladt, dann Paul de Loanda, 
— Aviſo „Loreley“ Konſtantinopel. — Kreuzer⸗ 
geſchwader (Schiffe „Leipzig“, „Carola“, Aviſo 
„Gchwalbe“) für „Leipzig“ Poſiſtation Hongkong, 
für „Carola“ Janzibar und für „Schwalbe“ Zanzibar. 
— Kreuzer-Corvette „Sophie“ Hongkong. — Kanonen 
boot „Wolf“ Hongkong. — Kanonenboot „Iltis“ 
Hongkong. — Kanonenboot „Fyäne““ Kamerun. — 
Kreuzer-Corvette „Alexandrine“ Apia (Samoa). — 
Uebungsgeſchwader (Panzerſchiffe „Kaiſer““, „Deutſch⸗ 
land“, „Friedrich der Große“, „Preußen“) Poft- 
ftation bis 31. März Cartagena, dann Cadiz. — Kreuzer⸗ 
Corvette „Ariadne“ Havanna (Weſtindien). — Corvette 
„Irene“ wie beim Uebungsgeſchwader. — Jacht „Kohen⸗ 
zollern“ Kiel. — Fregatte „Blücher“ Kiel. — Panzer- 
3 55 „Mücke“ Wilhelmshaven. — Kreuzer „Sper⸗ 
ber“ Zanzibar. — Panzerſchiffe „Baden“ und „Otter“ 
Kiel. — Panzerſchiff „Oldenburg“ Wilhelmshaven. — 
Corvette „Prinzeß Wilhelm“ Wilhelmshaven. — Avifo 
„Wacht“ Wilhelmshaven. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 0 
Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 19. März. Der Cultusetat wurde auch 
heute im Abgeordnetenhauſe noch nicht beenbigt, 
ſondern zu morgen vertagt. die debatte war 
ſehr durch die Ungewißheit der Lage beeinflußt 
und zerfiel in zahlreiche kleine Interpellationen 
und deren Beantworlung. Abg. Windthorſt 
fragte u. a, ob und wann eine Dotation der 
katholiſchen Geistlichen, wie fie mit dem heiligen 
Stuhl vereinbart worden, zu erwarten ſei. Der 
Cultusminiſter v. Goßler lehnte es ab, dieſe 
„hochpolitiſche!“ Frage zu beantworten. Abg. 
v. Jozdzewski beſchwerte ſich über die Ausführung 
der Novelle von 1886 zu dem Geſetze über die Kirchen⸗ 
gemeindeordnung im Erzbisthum Pofen-Onefen; 


es ſei dies die einzige Diöceſe, in der der Vorſih 


im Kirchenvorſtande noch nicht wieder dem Pfarrer 
übergeben worden ſei. Cultusminiſter v. Goßler 


flürzung herrſchie in den Nachbarſtädten; beſon⸗ 


erwiderte, daß mit dem Erzbiſchof noch keine 
Einigung über die Geſchäftsſprache des Kirchen. 
vorftandes zu Stande gekommen ſei, für welche 
der Erzbiſchof die Sprache der Mehrheit des Vor. 
ſtandes vorſchlage, die Regierung dagegen die 
Berkehrsſprache des Ortes, weil ſonſt eine Prämie 
darauf geſetzt würde, die deutſchen Katholiken 
noch mehr als bisher aus den Kirchenvorſtänden 
zu verdrängen. 

Abg. Jazdzewski behauptete demgegenüber, daß 
die Regierung ſich um dieſe Frage garnicht zu 
bekümmerr brauche; dieſelbde ſei in der Hand 
der kirchlichen Behörde ganz gut aufgehoben, 
da dieſe keine Unterdrüchung und Benach⸗ 
theiligung der deutſchen Katholiken dulde. Der 
Cultusminiſter meinte, das höre ſich ganz gut an, 
aber die ſämmtlichen Katholiken, Polen wie 
Deutſche, ſeien jo vollſtändig in der Fand des 
Pfarrers, daß dieſer die Wahlen ganz nach 
Wunſch leiten könne. Wie ſehr die Deutſchen 
unterdrückt würden, beweiſe die Thatſache, daß 
ein Geiſtlicher, der bei der Landtagswahl einem 
Deutſchen ſeine Stimme gab, deshalb öffentlich 
Abbilte thun mußte. Abg. Stablewaki (Pole) 
bemerkte darauf, daß der Wahlmann 
Proteftant geweſen ſei und daher die Ab- 
ſtimmung des hatholiſchen Geiſtlichen in der 
Gemeinde Rergerniß erregt habe. Als der Miniſter 
dann auf die geſtrige Debatte hinwies, aus der 
die Herren doch gelernt haben müßten, daß man 
die confeſſtonellen Gegenſätze nicht auch in die 
Wahlen hineintragen ſollte, und daß die Ab- 
ſtimmung eines Katholiken für einen Proteſtanten 
doch ſicherlich kein Kergerniß geben könne, er- 
innerte der polniſche Redner an die jüngfte 
Debatte über die Wahlen in den polniſchen 
Landestheilen, bei der es als eine Schmach er- 
klärt worden ſei, für einen Polen zu ſtimmen. 

Abg. Czarlinski (Pole) fragte an, wie der 
Revers lautet, welchen die Studirenden deutſcher 
Herkunft bei dem Empfange von Stipendien 
unterſchreiben müſſen, durch den ſie ſich ver- 
pflichten, nach Beendigung ihrer Studien eine 
Anftellung in Polen und Weſtpreußen zu nehmen. 
Geh. Oberregierungsrath Kugler erklärte, daß 
die Stipendiaten ſich verpflichteten, 5 Jahre lang 
in einer der beiden Provinzen ſich anſtellen zu 
laſſen. 


Berlin, 19. März. Nachmittags 3¼ Uhr fand 
in den Räumen des Abgeordnetenhauſes ein 
Minifterrath unter dem Vorſitze Bötlichers ſtatt. 

Berlin, 19. März. An der geſtrigen militäriſchen 
Conferenz bei dem Kaiſer nahmen außer Moltke 
die commandirenden Generäle, die Inſpecteure 
und die Generaladjutanten Theil. 

— der Kaiſer überſandte dem Zaren ein 
prachtvoll eingebundenes Album mit Berliner 
Bildern. 

— Als Ehrendienft bei dem Prinzen von Wales 
fahren heute nach Herbesthal General Sarzyns ki, 
Oberſtlleutenant Natzmer von den Blücherhuſaren 
und Flügeladjutant Bülow ab. Bei dem Prinzen 
George übernimmt Capitänlieutenant Müller den 
Ehrendienſt. Den Ehrenpoften geben die Blücher 
huſaren ab. i 

— Der Kronprinz von Schweden wird eben- 
falls zu den Hoffeftlichkeiten erwartet. 

Wien, 19. März. Das „Fremdenblatt“ dementirt 
die Meldung der „Budapeſter Correſpondenz“, mo- 
nach in der Valutaregulirung nicht eine gemein- 
ſame Valutaenquete, ſondern eine öſterreichiſche 
und eine ungariſche tagen ſolle; die öſterreichiſche 
Regierung habe den Standpunkt, wonach ent- 
ſprechend dem Zoll- und Kandelsbündniſſe auch 
eine gemeinſchaftliche Enquete zur Borberathung 
der Dalutaregulirung in Ausſicht genommen iſt, 
nicht geändert. 

Klauſenburg, 19. März. Der aus Frankfurt 
wegen Unterſchlagung geflüchtete Bankier Wuhl- 
kampf iſt hier verhaftet worden. 

Pe, 19. März. (Privattelegramm.) Graf 
Kartenau (Alexander von Battenberg) wird dem- 
nächſt das Commando des 9. Huſaren Regiments 
übernehmen. 

Paris, 19. März. Die Zeitungen nehmen, die 
Erklärung des Miniſteriums beſprechend, den 
ziemlich gleichen Standpunkt wie bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Cabinets ein. Die „Débats“ 
ſind unbefriedigt und finden das Programm 
darauf berechnet, jedem etwas zu bieten; ſie 
mißbilligen insbeſondere in der Rebe Srencineis 
die feußerungen über das Militärgeſetz 
und Schulgeſetz, loben dagegen die Rede Leon 
Says als eine würdige Kundgebung gemäßigter 
Anſichten. der monarchifüſche „Figaro“ meint, 
nach der Erklärung zeige ſich das Miniſterium 
als ſolches der Ohnmacht, deſſen gemäßigte Mit- 
glieder durch die Nadicalen erdrückt würden. 


die übrigen monarchiſchen und radicalen Organe 


tadeln die verſchwommene Faſſung der Miniſter⸗ 
erklärung. 

Paris, 19. März. (Privattelegramm.) Es ver- 
lautet, der Herzog von Orleans werde in dieſer 
Woche aus der Haft entlaſſen werden. 5 

Liverpool, 19. März. Der Kusſtand der 
Dockarbeiter iſt im weſentlichen beendet. Eine 
große Zahl von Strikenden hat die Arbeit wieder 
aufgenommen. 8 

Rom, 19. März. Einer Meldung der „Agenzia 
Stefan!“ aus Maſſaua zufolge zeigt ein Tele- 
gramm Antonellis vom 17. März an, daß König 
Menelik feinen Vormarſch auf Adua fortgeſetzt 
habe, woſelbſt die Unterwerfung Mangaſchas am 
17. März proclamirt wurde. 

Sofia, 19. März. Der „Polit. Correſpondenz“ 


zufolge traf Fürſt Ferdinand in Begleitung ſeines 


Kofmarſchalls Grenaud und des Majors Markoff 
in Burgas ein und beſichtigte die Bahnarbeiten 


Burgas-Jamboli. der Fürſt reiſte in Civil⸗ 
kleidung und es wurden ihm überall Obationen 
bereitet. i 


Zanzibar, 18. März. Die (ſchon gemeldete) Ab- 
ſendung von Unterhändlern nach dem Süden 
der deuiſchen Beſitzungen iſt durch den Sultan 

im Einverſtändniß mit den Deutichen erfolgt. 

Newnork, 19. März. (Privattelegramm.) Die 
Ueberſchwemmung des Miſſiſippi nimmt zu. 
Tauſend (engl.) Ausdratmeilen in Nord Louiſiana 
ſind unter Waſſer. 8 


Aus 


Danzig, 20. März. 

* [Das Panzerſchiff „Baden“ ging vorgeſtern 
von Kiel nach Neufahrwaſſer in See und geht 
am 24. Mär; von dort wieder nach Klel zurück. 

Verſetzung. ] Der Marine -Maſchinenbau- Ober- 
Ingenieur Aßmann ift, unter Aufhebung der unter 
dem 8. Januar verfügten Verſetung von Danzig nach 
Kiel, zum Reichs- Marine-Amt commandirt und von 
Danzig nach Berlin verſetzt. Ebenfalls an das Reichs⸗ 
Narine-Amt zu Berlin verſetzt iſt der Eonftructions- 
zeichner Funk von der hieſigen kaiſerl. Werft. Da- 
gegen ſind die von ihren Functionen bei der Werft 
in Danzig entbundenen Herren Corvetten-Capitän 
v. Franzius und Capitän-Cieutenant Gercke nach 
Riel ver ſetzt. 

”" [Mocen-Rahmeis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 9. März bis 15. März.] Lebend geboren in 
der Berichtswoche 35 männliche, 42 weibliche, zuſammen 
77 Kinder. Todtgeboren 5 männl., 1 weibl, zufammen 
6 Kinder. Geſtorben 46 männliche, 37 weibliche, zu⸗ 
ammen 83 Perſonen, darunter Kinder im Alter von 

1 Jahr: 17 ehelich, 8 außerehelich geborene. Todes 
urſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Group 6, 
Brechdurchfall aller Altereklaſſen 5, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 3, Kindbett- (Puerperal-) 
Fieber —, Lungenſchwindſucht 9, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgene 9, alle übrigen Krankheiten 49, 
Verunglückung oder nicht näher feftgeftellte gewaltſame 
Einwirkung 1, Gelbfimord 2. 

[Feuer.] Geſtern Nachmittag kurz nach 1 Uhr 
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtücke Nehrunger 
Weg 3 gerufen, wo ſich ein Kaufen Ruß entzündet 
nn, a ge Brand wurde mit leichter 

lühe g 8 

Z. Zoppot, 19. März. Eine intereſſante Fundunter- 
Ahlagung gelangte hier vor dem Schöffengericht zur 
Verhandlung. Der Pächter R. in Bojahn hatte im 
Sommer 1888 eine Summe von 79 Mk. in ein Taſchen⸗ 
tuch gewickelt und in der Steinmauer feines Gartens 
ver ſteckt, um das Geld vor feinem Sohne, der ihm ſchon 
öfter größere oder kleinere Geldbeträge geſtohlen, zu 
ſichern. Als er kurze Zeit nachher von Bojahn verzog, 
Konnte er trotz eifrigen Guchens die Stelle, wo er fein 
Geld verborgen halte, nicht mehr wiederfinden und 
bat mehrere Perſonen, ihn zu benachrichtigen, falls 
irgend jemand daſſelbe entdecken ſollte. Im Sommer 
darauf bemerkte ein anderer Beſitzer, welcher bei der 
Steinmauer vorbeifuhr, wie eine Gans aus der Mauer 
ein Taſchenkuch heraus auf die Straße zerrte; er for⸗ 
derte eine Frau St. auf, das Taſchentuch mitzunehmen, 
welches dieſe denn auch that. Das Taſchentuch ſchien 
leer zu ſein. Ein mit der Frau St. zuſammenwohnen⸗ 
der Arbeiter wurde aufgefordert, die Frau zu beobach⸗ 
ten, da fie im Verdachte ſtände, das Geld unterfhlagen 
zu haben. Der Arbeiter B. beobachtete nun die Frau 
St. ſehr genau und fand auf deren Bodenraum, in 
einen Lappen gewickelt, etwa 40 Mh. verſteckt, von 
welchen er ſich den gröften Theil aneignete und in 
{feinem Nutzen verwendete. Trotz der umfangreichſten 
Beweisaufnahme war dei den verworrenen Zeugen⸗ 


Bekanntmachung 
zu den Frühjahrs-Controlverſammlungen 1890 
im Stadtkreiſe Danzig, 


Langgarten Nr. 80, Kaſernen - Hof. f 
nes, haben ſich iu den im April d. Js. ſtaltfindenden Control⸗ 
Verſammlungen zu geile en: 3 

1. Gämmtliche Relervilten (der Jahrgänge 1832 bis 1889), i 
2. Saammide 87 9515915 der Landwehr I. Aufgebots (vom 
3. Cämmtiihe Exjab.Refersitten (Jahrgang 1878 bis 1889). 
4, Die sur Disposition der Truppentheile Beurlaubten. i 
5. Die 15 Dispoſttion der Erſatz Behörden entlaſſenen Mann 
6. Die dauernd Halbinvaliden aller Waffen der Reſerve des 
Landheeres und Landwehr I. Aufgebots 8 
s brauczen ſich nicht 


dwehr I. A 
in der Zeit vom 1. April bis 30. Septembe 


Guthabens 


Reſtaurant 


einer vom 


Am Dienitag, den 8. Avril 1890, 
am Mitwoch. den 9. April 1890, 


Für die Prov. Kavallerie. Feld. und Fuß, Artillerie, Pioniere, 
Eiſenbahntruppen des Trains, Militär-Bäcker, Krankenkräger, 

nterärzte. Unter Apotheher Pharmazeuten, Lazareihgehülfen, 
Arankenmwärter, Roßarzte, Jahlmeiſter - Alpiranten, Büchſenmacher⸗ 
chſenmacher⸗Gehülfen, Dehonomie Handwerker, Arbeitsſoldaten 
Landber Br Dispofition der Griaß-Behörden entlaſſenen Leute des 
Am Donnerſtag, den 10. April. Vorm. 8 Uhr, Buchſtabe 4 


Le Tr WORT 
9 12 21 


— 
Soo SS 


— — 10 A: 
Am Freitag, 1. 8 10 - — K 
am Sonnabend. 12. 40 8 5 
„Für die Erfa-Referviften: 8 0 
Am Montag, den 14. April, Vorm. 10 Uhr, Buchſtabe A 
Am Dienftag, - 15. Rn = 

SR 2 „ E 
Am Mittwoch, 16. - 8_- - 

Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl. 


Etwaiges Ausbleiben, ohne die Urſache der Abhaltung vor 

her ſeinem Besirhsfeldmebel anzeigen, wird mit Krreſt beſtraft. 

ämmtliche Militair⸗Papiere ſind mit zur Stelle zu bringen, 

De dieſelben verloren hat, muß rechtieitig die Neuausfertigung] 
ei feinem Besichsfeldwebel beantragen. 9 


Danzig, den 14. Mär: 1890. 5 . R 
Königliches Bezirkskommando. 


Metall-Butz-Geife 


von 
Fritz Schulz jun., Leipzig, 
it das vor: üglichſte, reinlichſte und hilligſle 
Bußmittel für Gold, Gilber, Kupfer Meffing. 
Blechgeſchirr u. ſ. w. auch für Glasgegen- 
ſtände, Spiegel und Fenſterſcheiben. 


Nur echt mit . Schun marke: f 

5 — obus. 
Preis pro Stück 10 Pf. Vorräthig in. den meilten beſſeren Pro. f 

auen-, Colonialwaaren- und Seifenhandlungen. (5515 ieberlogen 6420 
N Franz Christoph, Berlin 
und auh erfinder und alleiniger Jabrihant⸗) 

5 nd alleiniger Fa 

als ai Niederlagen in D 5 9 85 a . 
5 . 1 2 2 
b eſterflaf a Aar! ER ng Aldert Neumann, 
jedes Quantu 


Hermann Kallmannu. Gier, Weingrofihandlung, Mainz. 


haben behauptete, eine ftrafbare Handlung nicht nach⸗ 
juweiſen und es mußte ihre Freiſprechüng erfolgen; 
dagegen wurde ihr Mitangehlagter B., welcher — wie 
er ſelbſt geſtanden — ein oder mehrere Male von dem 
Gelde ſich recht erhebliche Beträge angeeignet hat, zu | 
einer Gefängnißſtrafe von einem Monat verurtheilt. 
Pr. Stargard. 19. März. 
wegen Verdachts der Unterſchlagung amtlicher Gelder 
in Haft befindliche Gieuererheber Bartigheit aus 
Dirſchau wurde heute von der hieſigen Strafnammer 
freigeſprochen nnd ſofort in Freiheit gefeht, 


Geſchäfte unſerer Areis-Sparkafle haben auch im 
Jahre 1889 bedeutend zugenommen. Die auf dem 
platten Lande eingerichteten 7 Zahiſtellen Gr. Krebs, 
Kundewieſe, Gremblin, 
1 000 
zu 600 ME. an und vermitteln die Auszahlungen bis 
zum gleichen Betrage, 
Mewe und Garnſee Beträge bis zu 1500 Mh. verein. 
nahmen. Die Zahl der Contos (Sparkaſſenbücher) hat 
im vergangenen Jahre um 222 zugenommen und war 
bis Ende 1889 auf 3836 geſtiegen. Die Mehrzahl der 
Bücher gehört Einlegern, deren Spareinlage weniger 
als 300 Pik. beträgt. Das Guthaben der Einleger ift 
im Kalenderjahre 1889 um 69 687 Mk. gewachſen und 
betrug Ende des Jahres 1 737 689 Mk. 63 Pf, Der 
Reingewinn von 14998 Mk. wächſt in vollem Betrage 
dem Referve-Fonds der Sparkaſſe zu, der ſich nunmehr 
auf rund 141 000 


m. Neumark, 18. März. Zu heute war zum Zwecke 
der Gründung eines polniſchen landwirtiſchaftlichen 
Bereins von dem FKittergutsbeſitzer v. Jackowski⸗ 
Sendſitz eine Derfammlung polniſcher Candwirthe 
hierher berufen. 


ſucht. Nachdem die Gründung des Vereins beſchloſſen 
war, meldeten 72 polniſche Beſitzer ſogleich ihren Bei⸗ 
tritt an. Bei der Conſtituirung des Vorſtandes wurde 
Rittergutsbeſitzer v. Jackowski-Sendſitz zum Vorſteher 
und Pfarrer Januſchewski-Tillitz 
vertreter, Beſitzer Zelma-Tillitz zum Schriftführer und 
Gute beſitzer v. Ubysz⸗Tilliß zum Kaſſirer gewählt. 

* Der Mühlenbefiger Mundelius zu Koslowo 
Greis Gchwen) halte ſich mit einer Petition an das 
Abgeordnetenhaus gewandt, in welcher er Folgendes 
anführke: Die von ihm für die Zeit vom Jahre 1884 
bis 1916 gepachtete Mahlmühle, welche im Inundations⸗ 
gebiele der Weichſel belegen iſt, ſei im Frühjahre 1888 
ſechs Wochen der Ueberſchwemmung ausgefeht geweſen. 
Hierdurch ſei ihm ein Schaden von ca. 6000 Mh 
wachſen, der theils durch den Fortfall der Lohn⸗ 
müllerei, theils durch die Befchäbigungen an der Mühle 
und den dazu gehör igen Wehren, Schleuſen etc. ver- 
urſacht worden ſei. Seine Lage ſei ſodann noch am 
9. Juni 1888 durch 
Mahlmühle nebſt Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, welche 
nur landſchaftlich mit 2600 Mh. verſichert waren, zer⸗ 
ſtörte. Ein Wiederaufbau des Etabliſſements durch die 
Verpächterin konnte nicht erfolgen, da dieſelbe in 
Polen total verarmt ſei. 


dürftig eine Mahlmühle hergerichtet und ſei auf diefe 
Weiſe, allerdings mit den größten Anſtrengungen und 
Entbehrungen, in den Stand geſetzt, 
zahlreiche Familie zu ernähren. 
eine zweifellos beſſere, wenn ihm der durch die Ueber⸗ 
ſchwemmung verurſachte Schaden entſprechend ent ⸗ 
ſchädigt worden wäre. 
Vorſchuß von 1000 Mk. er 
feiner Geſuche an maßgebender Stelle weitere Unler⸗ 
ſtützungen nicht gewährt. Die Kreis-Commiſſion hatte 
für Herrn Mundelfus eine Entſchädigung von 3000 Nu., 
die Provinzial-Commiſſion eine ſoſche von 1500 Nh. 
beantragt, das Minifterium fette die Eniſchädigung 
aber auf 1000 Mh., weiche Irn. Mundelius bereits 
vorſchußweiſe gezahlt waren, herab. Die Agrar- Com- 


miffion des Abgeordnetenhauſes hielt das Votum der 


Apoth. 


i Elbing bei Apoth. A. Bruns, 


Joh, Lück, E. Lyncke, |} 
in Mewe bei Apoth. O. Schotte; in Neustadt beiH. 


Stargard bei ser H. Sievert und F. W. P 


ter und Frl. Helene Sollmann. 


ausjagen der Frau St., weiche das Geld eripari uf Kreis. Commiſſton für das richtigſte, der Anſicht des 
5 15 Miniſters konnte ſie ſich am wenigſten anſchließen. Sie 
beſchloß, den Antrag des Herrn Mundelius, daß ihm 


Der ſeit längerer Zeit 


dem Kreiſe Marienwerder, 18. März. Die 


Gr. Farkenau, Neudörſchen, 
und Ddombrowken nehmen Einlagen bis 


während die Zahlſtellen in 


die 
wurde; 
und baten 


Mk. beläuft und 8,1 Procent des 
der Sparkaſſen⸗Intereſſenten ausmacht. 


Diefelbe wurde im Dahm'ſchen 
abgehalten und war recht zahlreich be- 


zu deſſen Stell⸗ 


. er- 


einen Brand a d der die 


Petent habe ſich daher in 
Brande verſchonten Schneidemühle noth- 


ſich und ſeine 
Seine Lage wäre 


Er habe jedoch nur einen 
halten, und ſeien ihm rotz 


Mien. 


erschüttert und greift die Athmungsorgane an, 
auf deren regelmässiger Function der Orga- 
nismus beruht; bei Nichtbeachtung sind leicht 
ernste Hals- und Brustkrankheiten die Folgen. 
Alle an Husten u. Heiserkeit Leidenden sollten 
diese daher im Keime zu lindern suchen, 
wobei die . 5 


Stollwerck“ en 
Brust- Bonbons 


treffliche Dienste leisten. 8 
In versiegelten Packetchen zu 40 u. 25 Pfg. 


a vorräthig. g 
In Danzig hei J. G. Amort Nchfolger, H. Lepp, Magnus 


Bradtke, A. Fast, F. E. Gossing, Apotheker Ed, Hedinger 
Apotheker Hildebrandt, B, Jahr, ond., K 5 
Raths-Apotheke, Willy Kraatz ornstaedt, 


„ Herm, Lietzau, Max Lindenblatt, Alb. 

C. Paetzold, S. a. Porta, Conditor, F. R. Scheller, Apoth., 
C. Schnarcke und, bei ust. Seiltz; in enburg bei 
Apotheker C. Scheffler; in Berent bei Anoth. W. Borchard 
und Cond. Herm. Kuhn: in Carthaus bei H. Rabow, in 
Conitz bei B. Radtke, Apotheker E. W. Schultze und 
Hofflief. A. Wendt; in Czersk bei 1 H. Schroeter; 
in Dirschau bei J. Magierski, A oth., und Rob. Zube; 
axDieckert,W.Dückmann, 
: Staesz Jun,, E. Tochtermann 


Herm, Schwaans Nachf., J. 
in Flatow bei Emil Hahlweg; 


in Pr. Friedland bel Conditor R. Bag tg 285 
in Pr. Friedland bei Conditor H. Radtke; in Landeck bei 
Apoth. E. Keller; in Marienburg bei Rob. Krü = 
J E. Schmidt und ft. Schule Abo n.; 
ran- 
denburgu, R, Jungfer, Apoth.; in Neuteich bei E. Wiens; 
in olive bei E. Schubert; in Pelplin bei Fe noble: in 
Fraust bei H. E. Kucks; in Putzig bei H. Heidenreich Nchf.; 
in Schlochau pei Emil Bloch und Apoth. C, A, Scheffler: 
in Schöneck bei Geschw, Bauer und B. M. Timm; in 
Skurz bei Apoth. M, Stockhausen und A, Lau; in Preuss. 


ei Apoth. G. Brexendorffund F. Goercke; 


7 7 


gen; in Stuhm h € 

in Subkau bei Joh. Pomierske; in 

ar = 55 110 2 in A EB 

. Schmelter un chmidt; in Ze 

Apoth. Heckmann; in Zoppot bei Conditor. au 80 bel 
N (6869 


eine „angemeſſene Entſchädigung““ gewährt werde, 
der Regierung zur Verückſichtigung zu überweiſen. 
*Der Regierungs-Aſſeſſor und Landrathsamts-Ver⸗ 
walter Dumrath zu Strasburg iſt zum Landrath da⸗ 
ſelbſt er nannt worden. 5 


. * [Die Hauptgewinne der Schloßfreiheit⸗Potterie.] 
| Unterbeamien der Poſt in Berlin tft der zweite Faupt⸗ 
gewinn der erſten Klaſſe der Schloßfreiheit Lotlerie 
jugefallen. Eine größere Anzahl — wie die „Tgl. Röſch.“ 
hört, 20 Mann — Depeſchenausträger des kaiſerlichen 
Telegraphenamtes in der Franzöſiſchen Straße hatten 
die Glücksnummer 110 753 geſpielt und find nun alle- 
ſammt wohlhabende Leute geworben. Rührend war 
die Freude, welche die glücklichen Gewinner, von denen 
die meiſten zahlreiche Familie zu ernähren haben, an 
den Tag legten, als ihnen im Laufe des Nachmittags 
Nachricht 
manche wollten garni 


einmal zu vergewiſſern, ob die gezogene Nummer auch 
die richtige ſei. — Der Hauptgewinn (500 000 MR.) iſt 
auf eines der Looſe gefallen, welche die Deutſche Bank 
verkauft hat; Gewinner ift ein in Paris lebender 
Deutſcher. — Das Bankhaus Albert Schappach u. Co. 
theilt ferner der „N. A. 3. mit, daß auf ein Loos, 


Briefkaſten der Redaction. 
RK. G. hier: 
zum Präſidenten der General Commiſſion in Merſeburg 
ernannte bisherige Geh. Regierungsrath im Land- 
wirthſchaſtsminiſterium Paſchke ift mit dem früheren 
Danziger Regierungsrath nicht identiſch. Bebterer 
wurde von hier in gleicher Dienſteigenſchaft an das 


Julius Juska, T. — 
feld, T. — Schmiedegeſ. Anton Rehaag, T. — Schuh- 
machergeſelle Bernhard Kroll, T. — Unehel.: 2 G., 1 T. 

Aufgebote: Schuhmachergeſ. Adolf Mirbach und 
Suſanna Luiſe Hoffmann. — Gewehrfabrikarb. Carl 
Wilhelm Sallamon und Clara Johanna Helene Adam. 
— Schuhmachergeſ. Abraham Wilheim Hermann Leopold 
und Kuguſte Friederike Albrecht. 
Alonfius Theodor Dobrewinski und Amalie Maria 
Hoffler. — Hilfshoboiſt, Unteroffizier im Inf. Ramt, 
König Friedrich I. Franz Emil Melchert und Maria 
Johanna Catharina Schröder. . 

Todesfälle: Penſionirter Weichenſteller Joſef Mieczni- 
kowski, 68 
— Frau Henriette Büttner, geb. Fleiſcher, 56 J. — 
Fräul. Martha Valeska Ehrenreich. 34 J. — Frau 
Augufte Engelmann, geb. Hammer, 54 J. — Eifenbahn- 
Beiriebs-Gecretär a. D. Herm. Alexander Tilsper, 46 J. 
— Frau Eliſabeth Przechlewski, geb. Böhm, 74 J. — 
Schloſſergeſ. Kerm. Roſanski, 44 J. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Brenkturi, 19. März. 
artien 258 /, Framoſen 1888/3 Lombarben 102 ½, unge. 
4% Bolörenie 85,60, 
Tendenz; reſervirt. 
19. 
actien 308,50, Framoſen 218,00, Combarden 121,50, 
Galtzier 183.00, ungariſche 
Tendenz: ſchwankend. 


Paul Liebert, Milch: # 
Kkannengasse und in gessen Filiale am Gldekenthor, 5 
eumann, | 


Faul Sen- 


Tiegenhof bei A. Baum- 5 
bei R., Schenemann, 


mortil. 3X Rene 


Maris, 19. Mär, (Salut: 
Golbrente B57/e. 


92,45, 3% Rente 87,75, ungar 
Franjoſen 165,00, Combardeß . Türken 17.87 ½. 
Aeanpier 374,88. Tendenz: mal = Nobiucker 882 loco 
30,70, weißer Zucker per Märi 34,70, ver April 35,00, 
per Mai-Aus. 35,60, Okt.-Jan. 35,60, Tendenz: behaupt. 
Sonden, 19. März. (Schiußcourte) Anal Con ſols 
97;¼ id. 3% preuß. Conſofs 105, 1 fien von 1889 
99 ½1, Türken 1735, ungar. 3% Goldrente 85. Aesnpter 
93%. Blabdiscons 3%. Tendenz: flau. Hanamanıdter 


Vermiſchte Nachrichten. 


3% uns 
Act, 71¼, Cena . 


hohen Gewinnes mitgetheilt 
0 daran glauben 
den Ueberbringer der Bolſchaft, ſich noch 


des 


En & 5 . eri 
ariſte-Nreſerred ge, 1½¼, Rorlolß- u Mein Br 
"Helen 80, Peilsseiphig- an Reading Mei 
c E e. . G amc. Dreh. Gr. 37 ½ 152 0 


Aciten 32½, Wabald, Sl. Couis-Bariiie- Br ese, 268 


Nohzucker. 
rivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


welches das Bankhaus für ſeine Beamten und einige Santa, 19. März, Stimmung: ruhig. Heutige: Werd 
Clienten ſpieit, 180 000 Mk. Gewinn gefallen ſind. RR 55 AL Balls 888 R. inel. Sack tranito franc 


Sid abeburg, 19. März, Mitiags, Stimmung: ruhig. 
1 „ Kauer Anril 12,321/2 -M do. Mai 
120 3 null 12.52% l do, Ohtober-Deibr. 


124742 M bo. 
8 ; „ ſtetig. März 12,30 N 
AU ENDE Stimmung: ruhig, ſte ie 12543 . 


Sie haben die Wette gewonnen. Der 


Kä April 12,322 Ai do., Ma 42 
Hund Jill 12.58 2 50, Oht-Dei. 12,05 A 50. 


Productenmärkie. 


Polizeipräſidium zu Berlin und von dort nach ein 8 1785 
paar Jahren an die Regierung in Münſter verſeßt. bes per 100 15 Ne abu = 12 12700 118 fl bes 
Dort fungirt er noch gegenwärtig als Regierungsrath. gelber nu. 120 13550, 250 145 005 1 bet, 1115 
2 8 0 * > 5 

Standesamt vom 19. März. 2 180, 12816 158 „ ber: — Gerfte ner 1000 Le 
Geburten: Weichenſteller Karl Haaſe, 1 S., 1 T. — große 128, 135 1 9055 e 17300 MM bike Auer 
Schuhmacergef. Guftan Zirohn, 3. — Gehneibergef, 1000 do surf, 138,138,,140 il beir—— Leinfant per 
geopold Foren, G. — Materiolien-Dermalter Richard | 1000 Ailo hocıfeine ruff, 129, 209 MR ber. — MWeitenhleie 
Ehlert, T. — Arb. Karl Laurin, S. — Böitchergejelle | per i000 Kiiogr. Gum Seeexvort) ruf. 9280 b e. 


el, — Roggenhleie Gum Seeexport) ruſſ. 
— Spiritus per 100 er % ohne Faß loco con- 
tingenürt 53 M G., nien conzingen tie 32 / M, ver 
22 f t Gen per Keüpſah nich eontingentit 32 ik 
55 Aa 
8b. Der Mal- Juni nich contingentirt 33½ N 
nicht a . Oh per Auguft” nicht con 
nngenti d 5 8 
fingentiet 2% M Gd. — Die Noklrungen fur ruffliches 
Getreide gelten tranfito. 


Wolle. 


Comtoir-Diener Karl Schön- 


— Arb. Alexander 


J. — Nähterin Roſalie Guntowshi. 56 J. 


N Sctziffsliſte. 5 
Net ende, pe Röhlen, 
5 min * > ) 
Ruſſen von 1880 fehl, - | nichts in Gicht, Br 


(Abendbörſe.) Oeſterr. Eredit- Berantmortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver 

b . 8 miſchte Nahen Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton 19 Literariſche 

H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
k: A. Klein, — für den Inſeratenthelſ 


Abendbörſe.) Deiterr. Eredn. 


März. 


den übrigen reduetionellen Inhalt: A. 
A. M. Kafemaun ſännmtlich in Danzig 


ax Soldrente 100,70. — 


22 


21 ö E An 
in Preislagen von Mk. 1,70 — 1,80 — 1,90 — 2,00 — 2,10 pro ½ͤ Kilo * 
wird allen Freunden eines feinen Getränkes als anerkannt beste Marke empfohlen, 

arantie für exquisites Aroma, absolute Reinheit und hohe Ergiebigkeit, | 
Niederlagen in Danzig bei Herrn G. Mix, Langenmarkt 4, Herrn F. Groth, 2. Damm 15. 


Die grösste Fabrik der Welt 


EZEhren-Diplome auf allen Ausstellungen. 


Grosser Preis, Paris 1889. 
Der tägliche Verkauf von CHOGOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Lotterie 
zum Beſten des Deutſchen Kriegswaiſen⸗ 
hauſes Schloß Glücksburg in Roemhild. 


Die Berloofung beſteht in reellen Silbergewinnen, deren 

Anfertigung die Herren Hofiumeliere N. Stumpf u. Sohn, WB: 
amis, übernommen haben. Sie iſt vom Herrn Oberprä-. . Allein-Verkauf für Danzig be 
fidenten Grell. p. Leipziger durch Verfügung vom 26. Geptbr. H. Steinmacher, Hundegasse 3 
v. JS. genehmigt und ihre Ziehung durch Verfügung vom Dr. H. Jereners Tan 
. giftfreies, geruchlofes und feuer- 


7. Dezember v. J. auf den 22. Mär: d. J. feſtgeſetzl. 
er 
Bat, Antimerulion 


Looſe à 1 Mark in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 

aus der chemiſchen Fabrik 
guſtav Schallehn, Magdeburg. 


iſt anerkannt das einig brauchbare 
Hausſchwammmittel 


10 1888/0 "Melbourne, 

ni 1889 Cöln und Paris goldene 
Medaille; ist das feinste diäte- 
tische Genussmittel und unter 
beständiger Controlle vereideter 
Ohemiker; vorräthig in jeder bes- 
sern Restauration undHandlung. 


„ 
81 Becken 


2 3 A 
a en 
e g 
Rursiireche Ar. 8/8, Früher 
Ru, Site, (820 


Bester — Im Gebrauch billigster. 


Bekanntmachung. 


fitzner. Nr. 1144 H. Bußbardt, Rn ne 17 0 175 10 ters 
In unjerem ES find 55 1550 50 


r. 1269 Dt. Perlmutter. Nr. 1311s — 
5 1328 mi 1 8 5 0 55 087 Gch! 10 1 die] 
irma Gr 5 es 


5 5 en Ar. Dampfer 5 9 010 Capt. 


r. Snenregiſters. 
4 ailters Da ur Sonn- p 


0 abend in der Stadt nach el: 


2 Graudenz, 
Schwetz Stadt, 


r. 780 Franz Amort. Ar. 659 F 


der. En 764 L, 1 
891 C. G. Roh 


a F. R 1063 F. W. 
Retomshn. Nr. 13% 2 Dito Rochei. 


Bromberg, 


It im I X 
5 „Bahlinger, Nr. 39 5 

Jul Bucltner. e Fr. Schönen u, Co 

Güterzuweisung erbitten 


Gebr. Harder. 
840) a) 


mes Berthold. S 
Nr. ne George Baum. en 15 as N 


1, Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


Mein reich a Lager 


Schwarzen Geidenſtoffen, 
Weißen Seidenſtoffen, 


| Geitreiften u. gemuſterten Seidenſtoffen | 


empfehle ich zu billigſten Preiſen. 


H. M. Herrmann. 


Gewerbe U. Handels Schule 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Das erde e Dash an 14. 
Der 0 ae enter Al Beiden, 2. Handarbeiten, 
ar 


r. 600 C. nn 536 e Nr. 5 H. H. en 10 — ̃ — 
Gute » 91. Nr. 7. hoch 
8 Kr Re Ist Be c sies ch Zoppot bei Danzig. 
des Lehr- und Er en e für 
2 die Knaben. Broinehte etc, d 
5739) Dr. N. Kohnfeldt. 


e 1955 £ichmann | 
a W. Ku 


e 
priegel. Ne. 18 


Ele i. Ahr 13 ( Conrad A, Co. 
n. 


5 


arg. 2 
Ar. 202 Albert e Sub Nr. 8 


J. m 15 
Schm lei. 219 8 Hug im des Hermann Es 15 fr 1 5 


f 
7 Kopf, Maßhauſchega 


eien; 1 A 5 en u. Wäſche⸗ 
idern, 5. Buchführun u und Comtoirwiſſen⸗ 
lumenmalen, (Eintritt 


ließen. 


Cur ſe ind ſo e Ingerichtet- daß ſie ſowohl Oſtern wie 


Michaeli waagen werden können, an welchen Terminen hierorts 
9 auch die ſtaaklichen ener 8 Nr. RN 1. d. Eke. 


Dr. * 
Lehnen 


870 cee e 


an 1. 
1015 
4 F $ Int menzegiflers, sub 


Hagemann. Davidfohn, Biblone, Neumann. Sack. 


82 


„Fran le r. 
At. 288 3. © Sein Meſſer, Gabeln und Löffel von Chriftofle, 


das anerkannt beſte e zu Fabrihpreiſen 


Sämmtliche 
Ae 
und Ligneure 


empfiehlt in In Qualität 


Alert 0 115 0. 


Kandarbeitslehrerinnen⸗Prüfungen, Dreitauſend Mark 


zu denen die Schule vorbereitet, 
gegen Aab den. Für das Schneidern beſtehen 3, 6 und 12 monatliche 


u 
u jeder näheren Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von An- 
meißun 110 iſt mieden en . der Schule, geäutehn Elifabeth Solse 


17 
entagen von 11—1 Uhr im Schullokale, Jopengaſſe 6 65. 
1 0 e Programme werden auf Wunſch auch nach Hin 


Das Euratorium. 


. Geld chrank billig 


ee 


arg) 
Adr.: Credit r in Bu 57% 
Briefen find 30 3 Marken van 
Der 1 für e llt 1199 0 und können dieſſch 
Scheme en allen wie auch an einzeln daß a ern theilnehmen.| P—7009 fark werden zwar it 
Sd te ur eriten aber en r iheren 


werden zur Ceſſton einer o- 
then 5. ei ; 2 


a geſu 
Adreifen unter Nr. 721 in der 
Erdebillen dieſer Jeitung erbeten. 
3 9e ende jeden Be- 
aus placirt ſchnell 
Bureau in ker, 8. 


Stellen F 
Stellen-Courier, Berlin- Weſtend. 


Verſilberte Waaren 


üctiges Dienfiverfonal jeder 
Ti b K 


in großer Auswahl zu billigſten Preiſen, 


empfieh 


Bernhard Liedtke, 


Langenmarkt Nr. 6. 


S. Berent, Danzig, 


Kohlenmarkt 27, 
neben der Hauptwache. 


ei. N 3 
e gering 5 


Diaränen 
155 ane tene W aa 


San 8 88 


— 


Beleuchtungs-Anlagen, 


Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Lokale etc. 
übernehmen 


Hodam & Hessler, 11 
Wilh, Netke, Ciy.-Ing — 


sub Nr. 304 
10 8. 5. Noſenſteln f 


= = 
825 2 
> 


Gelöbere, Ar Re. 13 Robert Hopre, 


m 
. Hin, 510 41 Auguft ae „auf, A Eommantit-|sub N 


dis Herr chfeld. Nr. 
596 SE Se 


H. Herrmann Aula 1 Preisgekrönt auf ersten N Europas. 


Von vielen Landwirthschafil. Ausstellungen ausgezeichnet, 


Air 110 1 5 Bernſtein 


mann sen., Ar. 112 


Mr 5 9 3. 50 Ei ‚336 1 1 00 25 328 iſt un 8 er l e e a ein ſicher wirken⸗ 


Nee en der Milch. Beſtbewährt als unterſtützendes Mittel bei 


Fa 
{ Armband, neu ut. Fac., el. Ausf. 
Pro- Kane Leder o. Plüſch, 


ge 
ſofert ein wenn 
Ae 9 05 15 iu 


Preis einer Schachtel 70 Pig einer großen Schachtel Mk. 1.40. 


. 


Kräftigung vor 11 nach großen . Ein unentbehrliches 
Unterstützungs-Mittel 

Verstauchungen, Sehnenklapp, Steifheit der Sehnen, 
Gliederschwäche, Lähmungen u. Geschwulsten. Berleiht dem 
Pferde Anregung u. befähigt zu en Leistungen. 


= 
88 
3 

8 

2 


> 


Zum Schutze vor Nachahmungen achte an auf obige Schutzmarke. 


Franz Joh. Kwizda, Kreisapotheke Korneuburg b. Wien, 
. U. K. österr, u. könlgl. fumän. Hotlleferant für Veterinär-Präparate, 08 


2 
. 


8 


Sg‘ 
5 
15 
en 885 
Do 


Kwizda's H. u. . ausſchl. priv. Restitutionsfluid 5 


ſind echt zu haben in: 


offerirt of el all 
Bahnſtalionen (702 


Wolf ehe, 


romber 
Getreide · eg. 


Lupinen und Wicken Schönen Probſteier 
kauft jeden Poſten (610 Saathafer 
Hermann Teßmer per Centner 9 l verkauft frei 


LI) Slück Maftuleh, Dominium Klecewo, 


2 Bullen, 4 Stärken per Bahnhof Mlecewo 
„„—  —n 


4 K 5 eiche 
ferner ein 5 He eiratl ane 
Crünkkalb, Doppelleuber, wünfgen fd) zu bereiteten. Serren 


m 
W MIELE sub Nr. 191 die 


„W. ‘oe 9015 869 5 
Lebenſtein. Nr. 9021 Nobert Le für die 
2 Nr. 1257 Albert Lucas. Nr. Nr. 


Königliches Amtsgericht. X. 

Seine Versetzung von 
Le Oſterode nach Eibing unter 
Aebernahme des Lechts⸗ 
anwalt Dr Ber ner ſchen 
Bureans, d. h deſſen Der: 
ſonals, Lokals und Man- 
date, zeigt ergebenſt an 


5 altre. 


des Sure e 
Nr. 5 b Nr. 252 die Prokura des Fran: 
de Cuvry für die Sr Carl de 


l 

I Magnefit - Mehl — 
3½ Mark ab Frankenſtein, 
5 Mi ab Steitin oder Berlin, 
offer. 19 


Auguft Ma ting. Nr. 50 
. 573 Ludwig Me ir: 
a 731 4 l ez 


E|menresi des Joachim fanden 
bon Vommarus e 
für die Firma J. F. v. D 
c. 32 des Birmenregiſters, sub 
r. Nr. 336 die Prokura des Da id 
„Danziger für die Firma M. Dan- 
r. 70 des Firmenre:ifters. 


— 
n 


Dominium Klecewo, ee Bert 


per Bahnhoi Nlecewo. er vorzüglich informirte Ber- billig zu vermieihen. 
0 liner Vertreter erſter New⸗ 1 10 Wente Mewe. 
Vorher und fü burger Ter- (ige Lerrſch. Wohn, 7 6 Ain. 


min- Käufer 
| Bafernühle in en, Caffee Sucher, Getreide, ge e Bart, Mann et 


er kein Badezimmer hat, 
ollte ſich den unten irn . 
courant der berühmten Fi 
ent, Berlin, Mauer ſtraße 11. 
gratis kommen laſſen. 


Die mit allen Neuerungen im 
vorigen Herbſte neu erbaute 


Eiche 17 7 
chuhwaaren⸗ 
un tüchtigen 


Elektriſche 


Moſſe, Celpzig. 


Vertreter ſucht 


erten 


Anerkennungen von Jokey - Clubs. eine geb. Candiv., 


Kwizde’s 


N Korneuburger Vieh-Nährpulver 
für Pferde, Hornvieh und Schafe 


Adre 195 unter Nr. 
Exvedi 


Ein junger Mann, 
e ſucht b. 2 ine 


angel esalust, Blutmelken, zur Ver- 


von Affectionen 115 e und Verdauungs- 
Dei Drüsen und Koli 


da’s 


0 Kwi 2 
b. u. I. ausſchl. priv. Restitutionsfluid 


iſt ein ſeit langen Jahren mit beſtem Erfolg ange⸗ 
wandtes Waschwasser zur Stärkung u. Wieder- 


el Behandlung von Verrenkungen, 


Preis einer Flaſche Mk. 3.—. 


Kwizda’s 
Korneuburger Vieh-Nährpulver 


und 


Danzig in der Hathz- Apotheke, (668 


aus 7 Zimmern, 


alten ſofort unter der denkbar größen 
verkauft iseretion we durch General: 
nSM. 61. . 


ſoll 3. 1. Juli er., mit40 Mor 


Rechtsanwalt u. Notar. 


Ländereien. ene Schmalz Baumwolle ꝛc. e 3 
Misien 2 5 werben. Dei fun ber [it bereit, reipertablen Firmen, bein Koßl bund ier J. K 


Wispel p. Tag. Nähe 
ohne wie Brivaten täslih Cours-| In beiehen von 11 
Al werben alte Arten Reaem= uns| ei, eron. Ichmerer m Rat Ber 5 münel Rotlien und Berichte fu geben. |Nachmiliaas, 


ieht. a. Coxveris u. Marken, 9 11 aller Ordres bequeme Alain een bitte 6 Uhr 


bitte u. Beifüg. der Preisnot. Conditionen, erſte Referenzen, 
f. d. derſchied. Jahrg. u Geldwähr. LE Dasein ee Unt. 
ihre Adreſſen unter Nr. 836 in der J. J. 662 an Rudolf N: ruck und Der 


Meizergafje 1,2 Tr., 


Sennenſckhirme neu bezogen, g. Wagen- und e e | 
„Schirme in den Lagen abgenäht, angeſpann. 

ſowie jede vorkommende R 1 

ei som: u. Sauber, 4e . 


M. Kranki, Wittwe. 


5 Dile Roh A500 im Ken ea Dominium Klecewo, 


Bro kura, bes Jofeph Fürſtenberg 
per Bahnhof Mlecewo. 


Nr. 988 Ferd. für die Firma Sam „ 


[Expd. d. Zeitung einreichen, Berlin SW. (8121 von Ag. 2 Sala 15 Denzis. 


in Berendt = . 


Marienwerder, Meltpr. 


ae 
e n unter L. 869 an 510 
eee ee 
Ein, 111 915 e Im 
irituofen u. 10 
b cee Meinen 
gut einaelübsien H 05 ne u 


Nudolf Wolle, Hamburg, erb. 


m. ſ. g. Zeugn. u. Empf. 
f. v. 05 April ob. 1. au Stell une 


on diel. ER 1 


Stelle, Gesuch, 


10 140 0 an Aafiner pi oder 
xeiſender. 
pofil, Brausberg Dltpr. 5 J. 12255. 


Eine Rage Dane, 
ö Beam en als Sa Si Brei 
1 r böbere Schulen beſtanden, 
cht belt auf befte Referenten, 
Stellung als Stütze der Hausfrau 
ſoder Geſellſchafterin einer älteren 


Offerten u. 693 in der Expeb. 
bieſer Zellung erbeten. 


Einen älterer ſunger Mann, der 
mehrere Jahre in einem 
| ata: warte u. Denkt 55 
Geichäft thatig geweſen, ſucht ge⸗ 
ftüßt auf gute sun iſſe und Em⸗ 
pfehlungen per 1. April S 
Caution vorhanden. Off. u. 6 
in der Exped. dieſer Jig. erb. 


Verſetzung halber 
iſt n 28 die l. Bg ker 


und allem Zubehör, ae ju verm. 


Ein Laden 


mit 2 neuen Soul u. vollftänd.. 


bei 
Geschäft a in mit Familien 


